
  
    
      
    
  


  Dies ist eine fiktive Geschichte. Ähnlichkeiten oder mögliche Übereinstimmungen mit real existierenden Personen oder Gegebenheiten sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Alle Charaktere in dieser Geschichte sind volljährig.


  


  


  Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt.


  


  Alle Rechte, auch die der Übersetzung, des Nachdrucks und der Vervielfältigung des Buches, oder Teilen daraus, vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf ohne schriftliche Genehmigung des Herausgebers in irgendeiner Form (Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren), auch nicht für Zwecke der Unterrichtsgestaltung, reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.


  


  Kontakt: redaktion@avialovecka.de


  


  


  Weitere Werke von Avia Lovecká:

  www.avialovecka.de


  


  


  Inhaltsverzeichnis


  


  Ihm gehorsam sein: Eine erotische Liebes-Novelette


  


  Werke von Avia Lovecká


  


  Hallo liebe Leser


  


  Hinweise, Rechtliches und Impressum


  


  


  Ihm gehorsam sein:

  Eine erotische Liebes-Novelette


  von Avia Lovecká


  


  


  Marie zog den Duschvorhang zur Seite und betrat die Dusche. Sie war ein wenig müde von dem langen Tag und freute sich auf einen ruhigen und entspannten Abend. Sie nahm den Duschkopf in eine Hand und mit der anderen drückte sie den Hebel leicht nach links und zog ihn nach vorne. Das kalte Wasser schoss aus dem Duschkopf. Sie wartete geduldig, bis es warm wurde und platzierte ihn an die Halterung über sich. Jetzt fing das Wasser an, angenehm über ihren Kopf und nackten Körper zu laufen. Ihre Brustwarzen wurden dabei hart, entspannten sich aber nach kurzer Zeit wieder. Das Wasser fühlte sich sehr erfrischend an. Sie nahm die Flasche mit dem Haarshampoo und ließ eine großzügige Menge in ihre Handfläche laufen und massierte es sorgfältig in ihre sehr langen, braunen Haare. Nach ein paar Augenblicken wusch sie das Shampoo mit klarem Wasser aus. Sie stellte das Wasser ab und nahm die Flasche mit der Haarpflegespülung und massierte eine noch größere Menge in ihr feuchtes Haar. Dann nahm sie ihr Duschgel, das nach frischer Zitrone duftete und rieb es auf ihren nackten Körper. Ihre Nippel wurden wieder hart, als sie mit ihren Händen über ihre großen, straffen Brüste streichelte. Dieses Mal blieben sie etwas länger hart. Sorgfältig wusch sie ihre warme Pussy und alle anderen Körperregionen. Sie nahm den Rasierer und rasierte sich die kleinen Stoppeln unter den Achseln, rasierte die kurzen Stoppeln an ihrer Pussy und an ihren hübschen Beinen. Das war bereits ein automatischer Ablauf, den sie täglich machte. Dann stellte sie das Wasser wieder an und sah zu, wie der ganze Schaum an ihr hinab lief. Sie seifte erneut die rasierten Regionen ein und wusch sie ab. Als das Wasser komplett klar und keine Seifenreste mehr an ihrem Körper waren, stellte sie das Wasser wieder ab. Marie sah zu, wie letzte Tropfen über ihre Busen rollten und von ihren Brustwarzen herabtropften. Dann nahm sie ihre nassen Haare in beide Hände und zog das Wasser grob heraus, bis es nicht mehr von ihren Händen tropfte. Wieder perlte Wasser über ihre Brüste.


  Sie schob den Duschvorhang zur Seite und nahm ihr großes cremefarbenes Handtuch und begann sich langsam abzutrocknen. Erst ihre Haare, Gesicht, Arme, Rücken, dann Ober- und Unterkörper, hinab zu ihren rosa lackierten Zehenspitzen. Ganz zum Schluss wickelte sie sich ein kleineres Handtuch um ihre nassen Haare. Sie zog ihren leichten dunkelblauen Satin-Morgenmantel an, aber schnürte ihn nicht zu. Sie ging in das große Zimmer nebenan und setzte sich vor den großen Spiegel, nahm das Handtuch ab und begann, ihre Haare zu kämmen. Durch die Kämmbewegung ihres schlanken Armes öffnete sich ihr Satinmantel und ließ ihren rechten hübschen Busen hervorblitzen. Sie nahm es im Spiegel zur Kenntnis, machte aber keine Anstalten, den Mantel wieder zu schließen. Sie nahm ihren Fön und begann, ihre Haare zu trocknen.


  Derrick betrat das Zimmer und sah, wie Marie ihre Haare fönte. Ihr Kopf war etwas zur Seite gelehnt und sie hatte ihre Augen geschlossen. Marie hatte sein Kommen nicht gehört, sie fühlte sich völlig ungestört. Er bemerkte sofort ihren geöffneten Satinmantel und genoss den Anblick ihres bebenden Busens. Als Marie mit der linken Hand anfing, ihr Haar zu der warmen Luft schnell zu reiben, verstärkte sich die Bewegung noch mehr.


  Er ging ein paar Schritte auf sie zu, bis er direkt hinter ihr stand, dabei trennte er seinen Blick nicht von ihrem sexy Spiegelbild direkt vor ihm. Er wollte nicht, dass sie ihn bemerkte und verhielt sich so unauffällig wie möglich. Ihre Augen waren weiterhin geschlossen. Er genoss es, sie zu beobachten, so wie sie war, so frei und ungestört. Gerne hätte er gewusst, woran sie dachte, von was sie träumte. Sie schien ganz gedankenverloren zu sein.


  Mit geschickten Fingerspitzen zog Derrick leicht an dem Satinmantel an ihrem Rücken, sodass sich der Mantel vorne noch etwas mehr öffnete. Marie bemerkte nichts und föhnte weiter. Das ermutigte ihn, noch etwas stärker zu ziehen. Es war nun etwas mehr Ansatz ihrer linken Brust zu sehen. Er zog noch etwas und nun lag auch der Nippel des linken Busens frei. Der Stoffrand hatte den Nippel etwas penetriert und dieser war leicht steif geworden und stand etwas empor. Es war ein Anblick zum Niederknien. Derrick betrachtete ihre beiden nun blanken großen wackelnden Busen und die leicht erregierten Nippel. Er lächelte schelmisch über seinen Erfolg und spürte Erregung durch seinen Körper fließen. Sein Penis füllte sich mit Blut und schwoll unter seiner Hose an. Es war ein hocherotischer Moment, den er sehr genoss. Marie musste bemerkt haben, dass sich der Mantel nicht von alleine so weit geöffnet haben konnte, denn sie öffnete ihre Augen, erst ein wenig und dann komplett. Sie erschrak leicht, als sie ihn hinter sich sah. Obwohl es schon später Abend war, hatte sie noch nicht mit ihm gerechnet. Ihr wurde schnell klar, wofür er verantwortlich war und was ihn so faszinierte und lächelte ihn an. Sie wollte ihren Satin-Mantel wieder schließen, aber er hielt sie davon ab. Er schüttelte den Kopf und sie konnte trotz des lauten Föns seine Lippenbewegung sehen: „Nicht.“ Marie gehorchte.


  Er musste einen guten Tag gehabt haben. Er war zwar noch später als sie nach Hause gekommen aber er sah nicht erschöpft aus. Als Teilhaber einer größeren Marketingagentur waren viele seiner Tage lang und anstrengend. Oft kam er übermüdet nach Hause, um den Abend nur noch mit einem guten Glas Wein ausklingen zu lassen. Dabei genossen sie ihre gegenseitige Gesellschaft und unterhielten sich gemütlich über die wichtigsten Ereignisse oder sahen sich einen Film an. Manchmal spielten sie ein Spiel. Marie ließ es sich nicht nehmen, ihn oft mit leckeren Speisen zu überraschen. An manchen Arbeitstagen, falls es für beide zu spät wurde zu kochen gingen sie gerne in ein Restaurant. An anderen Abenden auch in ein Konzert oder ins Kino. Zurück zuhause angekommen, kuschelte sie sich oft noch an seine Seite, während er zur letzten Entspannung ein Buch las. Natürlich endeten viele dieser Abende zwischen den zwei Liebenden mit heißem, wildem oder verspielt liebevollem Sex. Oftmals hatten sie zärtlichen Vanilla-Sex und genossen ihre Körper für diese intensiven Augenblicke.


  Als Derrick sah, dass sie seinen Worten gehorchte, und den Mantel geöffnet ließ, war er zufrieden. Und dann ihr Lächeln! Plötzlich schien der Glanz in seinen braunen Augen noch heller zu sein als den ganzen Tag über. Auch er lächelte sie an und zwinkerte ihr verführerisch zu.


  Sie begann ihre Haare weiter zu fönen, legte ihren Kopf wieder zur Seite und streckte ihren Oberkörper noch etwas weiter nach vorne aus. Das kurze leichte Zucken seiner Augenbraue verriet ihr, dass ihm gefiel, was sie tat. Er konnte seine Augen nicht von ihren nackten hübschen Busen lassen. Um ihn noch mehr zu reizen, bewegte sie ihren Oberkörper leicht hin und her, ließ es aber so aussehen, als ob die Bewegung natürlich und nicht bewusst waren. Er lächelte fasziniert. Ein paar Sekunden später waren ihre Haare ganz trocken, sie schaltete den Fön aus und legte ihn beiseite. Sie nahm ein fein duftendes Haaröl in die Hand, tropfte ein paar Tropfen in die Handflächen, verrieb es erst dort und rieb es dann in ihre Spitzen. Auch dabei bewegten sich ihre Brüste leicht. Sein Blick ging von einem Busen zum anderen hin und her und sie verteilte das Haaröl viel, viel länger als sonst, dafür aber auch mit teilweise schnelleren und intensiveren Bewegungen. Sie liebte es, ihn sexuell in ihren Bann zu ziehen. Zum Schluss kämmte sie ihr langes Haar nochmals durch.


  Dann drehte sie sich geschwind zu ihm herum und lächelte: „Fertig!“


  Er kniete sich vor ihr hin, zog ihren Stuhl an sich heran, sodass ihre Schenkel rechts und links sein Becken berührten und flüsterte: „Du bist wunderschön.“


  Sein Blick wanderte von Ihren Schenkeln hinauf zu ihrem rasierten Kätzchen und verweilte dort. Ihre Schenkel waren nicht weit genug gespreizt, um ihm einen tiefen Einblick zu gewähren. Das musste er ändern. Er griff an die Innenseiten ihrer Knie, blickte in ihre Augen und presste sie weiter auseinander. Diese Bewegung lies sie leicht aufstöhnen.


  Sie liebte diese männliche und dominante Art an ihm und gab nach. Sein Blick ruhte auf Ihren Augen während er mit beiden Händen langsam und sanft von ihren Knien nach oben über ihre Oberschenkel glitt. An ihrem Becken angekommen verweilte er kurz, dann schob er den Mantel komplett nach hinten auseinander. Sie hatte einen hübschen Bauch und sexy Bauchnabel mit einem kleinen silberfarbenen Nabel-Piercing. Er streichelte sanft entlang an ihrer Taille, und seitlich an den Brüsten nach oben. Dabei nahm er die Brüste nicht in die Hände sondern streifte vorbei an ihren prallen Rundungen zu ihrem Dekolleté und Hals. Sie hatte inzwischen wieder die Augen geschlossen. Sachte streichelte er über ihre Schultern und nahm den Stoff des Satin-Mantels mit und zog ihn ein wenig über ihre nackten Schultern.


  Marie liebte seine Liebkosungen. Sie konnte einfach nicht genug von ihm bekommen. Sie kannte Derrick schon viele Jahre lang, damals aber waren er und sie in einer festen Beziehung mit anderen Partnern gewesen. Sie fand ihn damals schon sehr attraktiv, obwohl er kein klassischer Schönling war. Er hatte etwas Besseres: Charisma. Und Selbstbewusstsein. Sie hatte nie zuvor einen so selbstbewussten Menschen getroffen, und das fand sie sehr sexy. Über die Jahre hinweg gefiel er ihr mehr und mehr, aber die berufliche Beziehung blieb stets freundlich und professionell. Er war ein kühler, schroffer Typ, der ein extremes Sexappeal auf sie ausstrahlte. Zudem war er sehr clever und wortgewandt. Er konnte, wenn er wollte, ein sehr angenehmer Gesprächspartner sein oder sein Gegenüber im Nu mit Worten zu Grunde richten. Zu ihr war er stets sanft und zuvorkommend gewesen. Er schätzte auch ihr berufliches Talent und sie ergänzten sich hervorragend. Manchmal reizte er sie auf eine verspielte Art, um ihre Grenzen zu testen. Es amüsierte ihn, ihre Reaktionen zu sehen und mit ihr zu spielen. Aber er wollte sie auch an seiner Seite wachsen sehen. Marie liebte es, dass dieser Mann damals eine kleine Schwäche für sie hatte, aber dennoch immer die Oberhand behielt. Sie war ab einem gewissen Zeitpunkt sehr verliebt in ihn gewesen, natürlich heimlich. Nun, viele Jahre später, seit sie seine Freundin war, war ihr Selbstbewusstsein so hoch wie noch nie in ihrem Leben. Das war ein Gefühl, welches das Leben mit ihm so lebenswert machte. Sie wollte für immer mit ihm zusammen sein, viele Dinge mit ihm sehen und erleben und mit ihm alt werden.


  Derrick war nicht ganz so der romantische Typ. Oft scherzte sie, wie beide in das typische Mann-Frau Klischee passten.


  Als sie das zum ersten Mal erwähnte hatte er geantwortet: „Es ist nicht alles schlecht daran.“


  Und sie hatte gesagt: „Nein, es ist sogar richtig lustig wie tiefgehend unterschiedlich wir manchmal sind.“


  Seither wurde es zu einem Spaß zwischen ihnen, wenn sie etwas typisch Weibliches tat und sagte oder eben er etwas typisch Männliches. Dominant war er schon immer gewesen. Da es auch ein Teil seines Berufes war, war die Rolle bei ihm in Fleisch und Blut übergegangen. Für solche Männer hat Marie schon immer eine Schwäche gehabt. Aber nur für die klugen, charismatischen natürlich, nicht für dominante Dummköpfe, die ihr Machogehabe dumm ausleben wollten, ohne ihr Weibchen mitzunehmen.


  Er beugte sich nach vorne und berührte ihre Lippen sanft mit seinen. Er küsste sie nicht sondern streifte seine Lippen nur über ihre langsam hin und her. Sie stöhnte und öffnete sie instinktiv. Innerlich wünschte sie, dass er sie küssen würde. Doch er streifte nur mit seinen Lippen weiter zu ihren Mundwinkeln und dann zu ihrer Wange. Seine starken Hände berührten leicht ihr Gesicht. Dieses Gefühl ließ sie schwach und beinahe ohnmächtig werden. Er streichelte sanft ihre Wangen während seine Lippen ganz leicht die Oberfläche ihrer Lippe streiften. Er ließ seine Unterlippe auf ihrer liegen, dann bewegte er seinen Mund nach oben, sodass seine Unter- und ihre Oberlippe aneinander berührten. Als er seinen Kopf langsam wegzog, hangen die Lippen noch etwas aneinander bis sie sich schließlich lösten. Mit seinen Händen streichelte er Ihren Kopf und Haare hinunter zu Ihrem Nacken. Dort angekommen, nahm er den Stoff des Mantels und zog ihn über ihren Rücken komplett nach unten.


  „Nimm deine Hände aus den Ärmeln“, sagte er zu ihr.


  Sie folgte seiner Aufforderung und nahm ihre Hände aus den Ärmeln. Nun war sie völlig nackt.


  Sie war erregt von dem Gedanken, so entblößt vor ihm zu sitzen, während er noch komplett bekleidet – in schwarzem Hemd mit schwarzer Krawatte und legeren Jeans – vor ihr kniete. Auch ihm schien es zu gefallen, denn er machte keine Anstalten, sich zu entkleiden.


  Er blickte ganz gelassen in ihre Augen, während er seine Hand nach unten bewegte. Plötzlich spürte sie ganz leicht seinen Finger direkt auf ihrem Kitzler. Sie zuckte ein wenig zusammen. Er hatte sofort die richtige Position gefunden ohne ihre Vagina zu berühren und streifte nun auf ihm auf und ab. Sie stöhnte leicht auf, aber trennte den Blickkontakt nicht zu ihm. Er berührte weiterhin ihren Kitzler, streifte auf ihm herum oder tippte auf ihn, sodass er mehr und mehr anschwoll. Er war dabei die ganze Zeit so sanft mit den Berührungen, dass sie seinen Finger kaum spürte. Dennoch schoss sexuelle Begierde nach ihm in ihr hoch. Sie spreizte ihre Beine etwas mehr.


  „Lass uns ein Spiel spielen“, sagte er und ließ von ihr ab.


  Mit beiden Händen nahm er sanft ihre in die Hand.


  Sie atmete kurz auf. Das eben war so erotisch gewesen und sie musste sich kurz erholen.


  „OK“, sie liebte seine Spiele.


  „Es ist ein Liebespiel. Die Regeln sind einfach“, sagte er.


  „Wie sind die Regeln?“ fragte sie.


  „Du wirst heute Abend alles tun, was ich mir von dir wünsche. Ganz einfach.“


  Sie schmunzelte.


  „Und was passiert, wenn ich es nicht tue?“


  „Dann wirst du bestraft“, sagte er ruhig.


  „Wie bestraft?“


  „Das willst du jetzt nicht wissen. Und auch nicht erleben. Mache einfach, was ich verlange.“


  „Und was passiert, wenn ich alles befolge und tue, was du sagst?“


  „Dann wirst du nicht bestraft“, sagte er ebenfalls ganz ruhig.


  „Und was wirst du dir wünschen?“ fragte sie ein wenig besorgt.


  Er antwortete nicht auf ihre Frage, sondern sagte nur: „Lass uns einfach spielen. Es wird dir gefallen. Sag ja, Hübsche.“


  Marie schwieg. Sie war nicht sicher, ob sie ihm dieses Versprechen geben konnte. Was, wenn er etwas von ihr verlangte, dass sie nicht machen wollte? Auf der einen Seite war sie verunsichert, auf der anderen Seite wurde ihr sehr warm, und Erregung machte sich breit, wenn sie sich vorstellte, ihm alle Wünsche zu erfüllen und ihm ausgeliefert zu sein. Sie schaute in seine Augen, welche sie fragend und fordernd anblickten.


  „Wenn du dazu nicht ja sagst, werde ich deinen hübschen Po versohlen müssen“, sagte er und lächelte sie an.


  Sie merkte, wie feucht ihre Pussy wurde. Alles bisher war aufregend gewesen, aber seine sexy Dominanz turnte sie noch mehr an. Er war liebevoll und fordernd und wusste genau, was er wollte. Er beugte sich vor und leckte über einen ihrer Nippel. Dann zog er sanft mit seinen Lippen an ihrem Nippel, bis sich dieser hart und erregt nach vorne spitzte. Das fühlte sich wundervoll an und sie schloss ihre Augen. Sie streckte ihre Busen weiter nach vorne, und wünschte sich, dass er auch ihren linken Nippel bearbeiten würde. Zwischen ihren Schenkeln wurde sie immer feuchter. Seine Hände ruhten nun auf ihrer Hüfte und fuhren tiefer nach unten zu den Seiten ihres Pos.


  „Ich verstehe, du willst, dass ich dir den Arsch versohle, nicht wahr?“ sagte er.


  „Nein, Derrick, das möchte ich nicht!“ erwiderte sie und musste etwas schmunzeln.


  Der Gedanke, sich auf seine Knie legen zu müssen, und ihren Hintern von ihm versohlen zu lassen erregte sie zwar, aber das wollte sie nicht einfach so vor ihm zugeben. Zudem wollte sie nicht, dass er wusste, wie sehr es sie anmachte, ihm so unterworfen zu sein.


  „Sage mir, was ich hören will“, verlangte er vollkommen ruhig.


  Er bewegte sein Gesicht zu ihrem linken Busen, aber leckte ihn nicht. Sie fühlte, wie ihr Nippel dennoch steif wurde. Er bemerkte es und schmunzelte leicht. Sie wünschte, dass er ihn hoffentlich bald lecken würde, traute sich aber nicht, ihren Busen noch weiter nach vorne zu strecken.


  Sie spürte warme Luft and ihrem erregten Nippel, als er sagte: „Wirst du heute alles tun, was ich mir von dir wünsche?“


  Dabei schaute er ihr von unten tief in die Augen.


  Ihr lief ein kleiner Schauer über den Rücken: „Ja“, sagte sie leise.


  Er leckte einmal über ihren Nippel, der augenblicklich noch härter wurde. Seine Zunge genoss diesen langen Zug. Als er seine Zunge von ihrem Nippel löste, war die Haut darunter ganz feucht geworden.


  Er blickte sie erneut an: „Ja, was?“


  „Ja, ich mache heute alles, was du dir von mir wünschst.“


  „Und was ich dir befehle.“


  „Und alles, was du mir befiehlst.“


  „Na endlich“, sagte er.


  Sie musste schmunzeln. Diese zwei Worte hatte er schon öfters gesagt, immer in Situationen, wenn sie etwas langsamer mit einer Reaktion war, die er auslösen wollte. Damals hatten sie darüber gelacht, weil er es völlig trocken und ernst sagte. Auch jetzt war der spielerische Humor unverkennbar, wenn auch gepaart mit seiner Ungeduld und Freude, etwas erreicht zu haben. Sie fragte sich oft, ob das den männlichen Jagd-Instinkt bei ihm stillte und er daher diese Spielchen zwischen ihm und ihr so mochte. Er nahm seine Hände und legte sie auf ihre Titten, massierte sie und leckte an ihren Nippeln.


  „Gut“, sagte er „und werden wir schön miteinander ficken?“


  Ein Schauer durchfuhr Maries Magengegend.


  „Ja, das werden wir.“


  Sie hoffte, er würde nicht diesen genauen Wortlaut von ihr verlangen. Sie war zwar erregt, aber auch nervös geworden. Für vulgäre Ausdrücke war noch nicht die Zeit gekommen, obwohl es ihr gefiel, wenn zumindest er so sprach.


  „Ich kann es kaum abwarten“, sagte er und lächelte wieder.


  Eine angenehme Wärme lief durch ihre Pussy, als Derrick ihre Busen massierte. Es gefiel ihr, wie er mit einem angenehmen Druck Ihre Brüste umschloss, immer wieder zudrückte, dann Ihre Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger nahm. Er begann, an ihrem Nippel zu saugen, bis sie aufstöhnte. Dann ließ er von ihr ab und lehnte sich zurück.


  „Geh und ziehe deine High Heels an“, sagte er.


  Er mochte es, wie sie sich in so hohen Schuhen bewegte. Sie war dann fast so groß wie er, und das will etwas heißen. Er war ein großer Mann von 1,92 m. Dass sie mit ihren hohen Absätzen fast so groß war wie er störte ihn nicht im Geringsten. Er mochte große, kluge Frauen mit langen Haaren bis zum Arsch und geilen Titten. Und so eine hatte er in Marie gefunden. Dass sie auch noch und über beide Ohren in ihn verliebt war, war ein sehr guter Bonus.


  „Welche soll ich anziehen? Die silberfarbigen?“ wollte sie wissen.


  Sie wusste, dass ihm diese besonders gut gefielen.


  „Nein, die hohen schwarzen zum Schnüren. Geh und zieh sie an, dann komm zurück. Bleib nackt, ziehe nichts anderes an, nur die High Heels. Beeil dich.“


  Sie stand auf und verließ das Zimmer. Er sah ihr zu und beobachtete die Form ihres Arsches und ihrer schlanken Taille und die Bewegung ihres bewegenden Beckens. Er stellte sich vor, wie er sie später genüsslich vernaschen würde. Er setzte sich auf die Couch und entspannte sich. Er löste seine Krawatte, nahm sie ab und legte sie zur Seite. Dann knöpfte er sein Hemd auf. Ebenso zog er die Socken aus und wartete voller Vorfreude auf sie. Er wurde nicht enttäuscht. Auf den High Heels war ihr Laufstil komplett umgestellt. Sie lief weiblicher und selbstbewusster und ihre langen Haare flogen seitlich nach hinten und hin und her. Ihre Titten schwangen hoch und runter, während sie auf ihn zuging und dann vor ihm stehen blieb.


  „Jetzt werde ich dir zur Strafe den Hintern versohlen“, sagte er.


  „Wieso, welche Strafe? Wofür?“ fragte sie erstaunt.


  „Weil du nicht sofort gehorsam warst. Du hast einfach zu lange für deine Entscheidung gebraucht.“ Er schmunzelte, meinte es aber zu einem Teil ernst.


  Dann sagte er: „Und du weißt, dass ich es nicht mag, wenn du unfolgsam bist.“


  „Ja, ich weiß, aber – “, sagte sie, wurde aber von ihm unterbrochen.


  „Dreh dich herum und lege dich auf meine Knie. Hintern schön hoch. Und keine Widerworte mehr.“


  Für einen Augenblick überlegte sie, ob sie sich weigern sollte. Das war unfair von ihm. Aber sie wusste, dass ihm ihr Protest völlig egal war und er sich auch auf keine Diskussionen einlassen würde. Es gab keine Möglichkeit ihn von seinem Standpunkt abzukommen. Sie konnte also diskutieren oder alles schnell hinter sich bringen. Oder eventuell mit einer höheren Strafe rechnen.


  Sie schämte sich etwas, als sie sich mit dem Bauch auf seine Knie legte. Sie fühlte sich gedemütigt. Sie war verunsichert, ob diese Situation wirklich unter Kontrolle war. Sie wusste, er würde sie nie bewusst erniedrigen, aber er genoss es, sie doch hin und wieder aus ihrer Komfortzone zu ziehen. Sie spürte, dass er behutsam seine Hand auf ihre Pobacke legte. Ihr Arsch zuckte ein wenig. Ihre Unsicherheit paarte sich in diesem Augenblick mit einem aufregenden Gefühl von „seins sein“ und „ganz ihm gehören“ und sie fühlte, dass sie bei ihm sicher war. Aber das machte es auch fast wieder so schlimm, denn er wollte ihr wehtun. Oder zumindest wissen, ob sie sich ihm komplett hingeben konnte. Ihr Bauch lag auf seinen Knien. Ihr Hintern war nun in idealer Bestrafungs-Position. Ihre Busen berührten die Seiten seiner Schenkel. Sie legte ihre langen Haare zur Seite sodass sie seitlich an seinem Bein hinab fielen.


  „So ist es brav“, flüsterte er zufrieden.


  Er streichelte sanft ihre Pobacke. Sie spürte die Anspannung in sich wachsen. Sie schloss ihre Augen. Es kam ihr wie eine Ewigkeit vor, wie seine Hand ihren ganz Hintern ganz liebevoll streichelte.


  „Bereit?“ fragte er.


  „Ja.“ Sie war nicht richtig bereit aber sie durfte nicht widersprechen.


  Dann holte er aus und schlug zu. Der Schmerz war zwar erträglich, dennoch stöhnte sie auf. Und sie atmete aus, erleichtert. Der wohl unangenehmste Teil war die Erniedrigung, sich vor ihm so zu präsentieren, und sich von ihm erniedrigen zu lassen. Der schönste Teil war, ihm zu gehören, seine Wünsche zu erfüllen und dabei so erregt und feucht zu werden. Sie hoffte nur, er würde nicht bemerken, wie sehr es sie anmachte. Er schlug erneut zu, dieses Mal etwas fester. Und dann noch einmal. Sie stöhnte auf und hoffte, dass er nicht noch fester zuschlagen würde, aber vergeblich. Inzwischen musste sie bei jedem Schlag leicht aufschreien und ihr Hintern färbte sich rot.


  „Streck deinen Hintern weiter nach oben aus.“


  Sie tat, wie ihr gesagt wurde und streckte ihren Hintern nach oben.


  Dabei öffneten sich die beiden Pobacken noch mehr.


  „Unartige Mädchen müssen einfach bestraft werden. Nicht wahr?“ sagte er.


  „Ja.“


  „Sag mir, dass du diese Strafe verdient hast“, sagte er.


  Dabei ließ er seine Hand auf ihrem Po ruhen und wartete geduldig auf ihre Antwort.


  „Ich habe deine Strafe verdient.“


  Als Zeichen seiner Zufriedenheit über ihre Antwort streichelte er über ihre wunden Pobacken. Er schien zuversichtlich zu sein, dass die Bestrafung Wirkung gezeigt hatte. Sie zuckte etwas, aus Angst, er würde weiter zuschlagen. Das tat er nicht. Stattdessen bewegte er seine Hand hinab zu ihrer Pussy und fuhr über sie hinweg. Die Schamlippen öffneten sich leicht und er konnte sofort spüren, wie feucht sie geworden war. Ihr Kätzchen tropfte beinahe, aber die Lippen hielten die Feuchtigkeit zusammen.


  „Du bist ja ganz nass, Hübsche“, sagte er zufrieden und schmunzelte.


  Eine leichte Überraschung klang in seiner Stimme. Sie konnte darauf nichts sagen.


  Dann öffnete er ihre Schamlippen noch weiter und streifte mit seinen Fingern über die extrem feuchten Rundungen. Er tastete die inneren Lippen ab, dann die Öffnung. Seine Hand lies er dann so liegen. Sie dachte, dass er mit einem Finger in sie eindringen würde, aber das tat er nicht. Mit der anderen Hand streichelte er seitlich einen ihrer Busen. Seine Finger fanden ihre Brustwarze und er zog leicht an ihr.


  „Ich habe nicht damit gerechnet, dass dir das so gut gefallen würde“, sagte er, „ich muss dich wohl öfters bestrafen.“


  Sie war etwas beschämt, dass er es bemerkt hatte. Aber seine Reaktion war so sexy gewesen. Er schien dieses Macht-Spielchen zwischen ihm und ihr eindeutig zu genießen. Er war glücklich, wie feucht sie für ihn geworden war.


  Sein Finger fuhr über ihren Kitzler und sie stöhnte auf. Er bewegte ihn geschickt und genoss, wie sie spürbar geiler wurde. Sie streckte ihren hintern noch weiter hoch. Dies waren die Augenblicke, die ihn wirklich zufrieden machten. Seinen Liebling so zu sehen, von ihm fast außer Kontrolle gebracht. Sie würde später nach seinem Schwanz flehen und genau das wollte er. Sie fing an, sich leicht auf seiner Hand hin und her zu bewegen. Auch das gefiel ihm. Sie wurde immer erregter und es war deutlich, dass sie bald kommen musste. Ihre Bewegungen wurden intensiver.


  Kurz vor ihrem Orgasmus angekommen, sagte er: „Ich möchte nicht, dass du kommst. Noch nicht.“


  „Oh, bitte, ich muss aber“, sagte sie, fast ein wenig flehend.


  Er nahm seine Hände von ihr und sagte: „Steh auf.“


  Sie stellt sich vor ihn, kurz noch etwas wackelig auf den Beinen, aber sie fing sich recht schnell. Ihre langen Haare fielen über die Schultern und einige Strähnen bedeckten ihre Brust. Erwartungsvoll sah sie ihn an. Er aber saß nur da und schaute sie in Ruhe an. Seine Augen bewegten sich von ihren Füßen bis nach oben zu ihren Haaren. Er hatte sie oft nackt gesehen, konnte aber nicht genug von ihr bekommen. Heute war etwas besonders reizvolles an ihr.


  „Zeige mir, wie leid es dir tut und bitte mich um Verzeihung“ sagte er und nahm die Hände von seinem Schoß und legte sie gemütlich seitlich neben sich.


  Sie näherte sich seinem Gesicht und küsste seine Lippen. Sie war zu ihm herunter gebeugt und ihre Titten wackelten vor ihm hin und her. Erst reagierte er nicht auf ihre Küsse, damit sie sich mehr anstrengte. Während sie weiter seine Lippen küsste und versuchte mit ihrer Zunge in seinen Mund zu gelangen nahm sie seine Hände und legte sie unter ihre Busen. Er griff zu und begann sie zu massieren. Sie behielt ihre Hände über seinen, blieb nach vorne gebeugt und leckte an seinen Lippen.


  „Kannst du mir bitte verzeihen, es tut mir leid.“


  Das machte ihn wild und er begann auf ihre Küsse zu reagieren. Seine Zunge drang plötzlich und schnell tief in ihren Mund. Er spielte mit ihrer Zunge und sie stöhnte. Für ein paar Minuten verblieben sie in dieser wilden Bewegung und küssten und küssten, dann nahm sie ihre Hände herunter und öffnete den Gürtel an seiner Hose. Er kniff ihren Nippel, sein Blick war aber auf ihre Hände gerichtet. Sie öffnete den Knopf und zog den Reißverschluss nach unten, mehr nicht. Dann setzte sie sich auf ihn, ein wenig seitlich, sodass ihr Rücken etwas an seine Brust gepresst war. Ihre Beide verschränkte sie und legte sie seitlich über seine Beine. Er umschloss ihren Oberkörper sofort mit seinen starken Armen. Sie fühlte seine kräftige Muskulatur gegen ihren Körper drücken. Auf ihrem Rücken spürte sie nackte Haut von seinem geöffneten Hemd. Sie spürte, wie sein erregierter Penis durch seine Hose gegen ihr Hintern presste. Das Gefühl, ihn so zu erregen, erregte auch sie. Sie bewegte ihr Becken ein wenig, und spürte die Wölbung unter sich noch steifer werden. Sie liebte es, ihn zu erregen und zu provozieren.


  Seine Hände waren inzwischen wieder auf ihren Brüsten und massierten sie leicht. Er nahm ihren rechten Nippel zwischen seine Finger und drückte fest zu.


  „Au“, rief sie, das hat tatsächlich weh getan.


  Er reagierte nicht, sondern wiederholte seine Aktion. Von dem Schmerz abgelenkt hörte sie in ihrer Bewegung auf.


  „Hör nicht auf, bewege dich weiter“, meldete er sich sofort zu Wort.


  Sie gehorchte und er begann, seinen Unterkörper rhythmisch gegen ihren zu pressen. Inzwischen war eine wohlige Wärme in ihre Brustwarzen gefahren und die Nippel standen komplett aufrecht. Seine Hand lag weiter auf der Brustwarze, die Finger um den Nippel, jederzeit bereit, wieder zuzudrücken. Durch seine ständige Penetration waren sie groß und steif angeschwollen. Mit der linken Hand fühlte er in seine Hosentasche und holte etwas heraus. Sie konnte erst nicht sehen, was es war.


  „Halt nun still“, flüsterte er.


  Er platzierte eine Brustwarzenklemme an dem steifen Nippel. Sie war schwarz, passend zu ihren High Heels.


  Sie stöhnte laut auf und wollte protestieren: „Es tut weh, Derrick.“


  „Das sind Anfänger-Klemmen, du wirst es aushalten. Diese kneifen nicht ganz so brutal.“


  Dann begann er, ihren linken Nippel zu reizen, mit ihm zu spielen. Auch diese Brustwarze presste er fest zusammen, damit sie sich auf den Schmerz etwas vorbereiten konnte. Der Nippel war nun erregt und stand ebenfalls in die Höhe. Er umschlang ihren Oberkörper und wollte eine weitere Klemme an ihren rechten Nippel platzieren. Sie versuchte auszuweichen und ihren Busen zur Seite zu bewegen aber er hielt sie fest. Er war einfach zu stark für sie.


  „Ist das etwa ein Protest?“ fragte er ruhig.


  Sofort hielt sie still: „Nein.“


  Sie beobachtete, wie er die Klammer öffnete und um ihre steife Brustwarze positionierte. Dann ließ er die Enden zu und die starke Federung schloss die Klammer hart zu. Wieder zuckte sie zusammen und stöhnte auf. Der erste Schmerz war der schlimmste. Als er beide Nippelspitzen mit seinen Fingerkuppen streichelte, spürte sie eine sexuelle Gier nach ihm.


  „Wie sexy das aussieht“, er deutete auf die hübschen schwarzen Bändchen mit Perlen am Ende, die an die Klemmen angebracht waren und herunterhingen.


  Er zog leicht an ihnen und sie verspürte ein wenig Schmerzen und Erregung. Er bewegte seinen Zeigefinger zu ihrem Mund und streichelte ihre Lippen zärtlich.


  „Lecken“ befahl er.


  Sie streckte ihre Zunge heraus und befeuchtete seinen Zeigefinger. Mit der Spucke befeuchtete er die Spitzen ihrer Nippel, die sich nun noch größer oberhalb der Klemmen hervorstreckten.


  „Das gefällt dir, nicht war?“ sagte er und sie nickte ihren Kopf, den sie in seinen Nacken zurückgelegt hatte.


  „Gut, das freut mich.“


  Er streifte immer und immer um den steifen Nippel herum. Trotz der Brustwarzenklemme wurde er härter, was den Schmerz allerdings wieder vergrößerte. Er zog nochmals an dem Bändchen und Marie stöhnte auf.


  „Wir probieren die richtigen an einem andern Tag. Diese sollten für heute genügen.“


  Mit der linken Hand fuhr er hinab zwischen ihre Beine. Auch die rechte ließ er nachziehen. Er berührte kurz ihren Kitzler und freute sich, dass die Feuchtigkeit inzwischen aus ihrem Kätzchen heraustriefte. Er griff seine geöffnete Jeans und Shorts an den Seiten und zog beide Bekleidungsstücke in einem Schwung tiefer. Dass sie auf ihm saß, spielte dabei keine Rolle, so kräftig war er. Sie spürte wie die Kleidung an ihrem Hintern herunterstreifte. Dann fühlte sie seinen erregierten Penis zwischen ihren Pobacken. Er war groß und lang und drückte gegen ihren Anus. Sie bewegte ihr Becken zur Seite sodass er unter ihrer Pobacke lag. Mit seinen starken Händen griff er ihr Becken und schob sie wieder in die ursprüngliche Position.


  „Bleib so.“


  Durch die schnelle Bewegung bewegten sich auch ihre Brustklemmen und die Bändchen mit Perlen und sie spürte mehr Erregung durch ihren Körper fließen. Sein Penis drückte nun noch stärker als zuvor gegen ihr enges Arschlöchlein.


  „Gefällt dir das, Liebling?“ fragte er sie.


  Sie war nicht sicher, was sie sagen sollte. Ja, es erregte sie, aber sie hatte noch nie Analverkehr gehabt und wurde nervös. War es das, wovon er gesprochen hatte und heute wünschte? War das Hinternversohlen und die Brustwarzenklemmen nicht genug Erniedrigung?


  „Ich bin etwas aufgeregt“, sagte sie wahrheitsgemäß.


  Sie wollte nicht bestraft werden, indem sie eine falsche Antwort gab.


  „Ja, aber versuche es zu genießen“, sagte er.


  Das klang so sexy für sie. Er fasste sie am Becken und schob sie ein ganzes Stück nach oben. Sein Penis ragte nun unter ihrer Vagina nach oben hervor. Sein Schwanz war lang, gerade und steif. Aus der Öffnung bildete sich bereits etwas Präejakulat.


  „Spiel mit ihm.“


  Sie ergriff seinen Schwanz und fing ihn zu reiben an – hoch und runter.


  „Mach ihn schön feucht“, sagte er und sie streifte ihn an ihre Schamlippen, dabei wurde er an einer Seite sehr feucht und glitschig.


  Sie verrieb die Feuchtigkeit mit ihrer Hand.


  „Ja, so ist es schön“, flüsterte er in ihr Ohr.


  „Wenn er feucht genug ist, möchte ich, dass du dich auf ihn setzt, und zwar anal.“


  „Derrick, ich weiß nicht genau...“


  “Keine Sorge, ich bin da, ich helfe dir“ sagte er und lächelte leicht.


  Sie liebte, wie verspielt und dominant er war. Wie er versuchte, den Druck von der Situation zu nehmen, aber dennoch seinen Wunsch erfüllt sehen wollte. Er hätte jetzt auch streng sein können, aber das würde er vielleicht noch werden, und das wollte sie nicht.


  „Feuchte ihn noch etwas an, wenn du willst“ flüsterte er. „Dann wird es schöner.“


  Sie tat, was er sagte. Auch, um noch Zeit zu schinden. Sie war neugierig auf Analsex, ja, und hatte oft daran gedacht. Vor allem konnte sie sich nicht vorstellen, diese Position mit einem anderen Mann zu versuchen außer mit Derrick. Aber sie war besorgt über diese spezielle sexuelle Position. Und jetzt wollte er, dass sie die Führung dabei übernahm. So würde sie zumindest Kontrolle über die Tiefe und Schnelligkeit haben. Er hatte inzwischen seine Hände auf ihr Becken gelegt. Und streichelte von dort zu ihrer Taille und wieder hinab. Sanft küsste er ihren Rücken und wartete auf ihre Reaktion. Er hatte keine Probleme, seinen Schwanz lange erregiert zu halten. Sie konnte sich Zeit lassen – in einem gewissen Rahmen.


  „Soll ich mich zu dir umdrehen?“ fragte sie aufgeregt.


  „Nein, bleib mit dem Rücken zu mir gedreht. So kann ich besser sehen, wie du mit deinem Arsch auf meinen Schwanz gleitest“, er sagte dies in einem gleichgültigen Ton, so, als hätte er gesagt, sie sollte ihm ein Brötchen mit Butter beschmieren.


  „Ich habe Gleit-Gel, falls du es brauchen solltest“, fügte er hinzu, „aber so feucht und geil, wie du bist, werden wir keins brauchen.“


  Er lächelte. Sie wurde nervöser.


  „Komm Schätzchen, lass mich nicht warten“, flüsterte er, „lass uns endlich ficken.“


  Sie gab sich einen Ruck, denn sie wollte ganz ihm gehören und erhob sich, sodass sie auf ihren Knien war, rutschte etwas nach vorne, sodass sein Schwanz nun unter ihrer bebenden Pussy war. Sein Blick fiel auf ihren Po, auf welchem noch die Spuren seiner Bestrafung sichtbar waren. Sie nahm ihre Hände hinter ihren Rücken und ergriff ihn und stellte ihn in Position direkt unter ihren Anus. Dann begann sie, ihren Hintern abzusenken.


  „Ja, so ist es genau richtig“, flüsterte er, und hielt seine Hände leicht auf ihren Armen.


  „Setz sich schön auf meinen Schwanz“, sagte er erneut.


  Sie drückte ihren Körper tiefer nach unten und seine Penisspitze begann, langsam in ihren Anus einzudringen. Sie war sehr eng und sie wusste, dass sie sich etwas entspannen musste, damit das Einführen leichter funktionierte.


  Seine Stimme sagte: „Ja, schön, weiter“, und beruhigte sie.


  Er war einfach fantastisch. In dem Moment, in welchem sie merkte, dass der Penis nicht mehr aus ihrem Hintern rutschen würde ließ sie ihn los. Das war auch der Augenblick, als er ihre Hände ergriff und liebevoll festhielt und mit seinen Daumen streichelte. Genau diesen Kontrast begehrte sie an ihm. Er ließ sich anal von ihr penetrieren und hielt und liebkoste liebevoll ihre Hände. Sie glitt weiter an ihm herunter, ganz langsam, und dann wieder hinauf. Bei jedem Mal glitt sie noch ein Stück tiefer auf seinem Schwanz und begann, es zu genießen. Endlich war er so tief in ihr drin, dass sie auf seinem Becken gemütlich Platz nehmen konnte.


  Er genoss den Anblick und das Gefühl: „Oh, ja“, stöhnte er hinter ihr.


  Nach einem kurzen Moment der Ruhe sagte er: „So und jetzt richtig ficken.“


  Marie begann in höherem Tempo auf und abzugleiten, immer schneller. Rhythmisch entgegengesetzt zu ihr begann er sein Becken unter ihr auf und ab zu bewegen. Sie stöhnte.


  Auch ihn erregte es ungewöhnlich schnell, da sie so eng war und die Spannung um seinen Penis immer größer wurde: „Ich muss gleich kommen, hör nicht auf.“


  Ihre Brustklemmen erregten sie durch ihre Auf- und Abbewegung ungewöhnlich intensiv. In bleibendem Tempo fuhr sie immer wieder hoch und runter, bis sich sein Körper unter ihr anspannte, er aufstöhnte und heftig kam. Er griff ihr Becken, hielt sie fest.


  „Warte, nicht bewegen“, sagte er.


  Sie gehorchte ihm. Nach ein paar Sekunden schob er ihr Becken mit leichtem Druck nach oben. Sie verstand sofort, stemmte sich höher, und sein Penis rutschte aus ihrem Anus. Eine große Ladung Sperma ergoss sich ebenfalls aus ihr und geleitete über ihre Schenkel zu seinen. Er wischte es behutsam weg.


  „Leg dich neben mich“, sagte er.


  „OK“, sie nickte leicht und legte sich seitlich neben ihn. Er küsste zärtlich ihre Lippen und sagte ihr, wie fantastisch er sich fühle.


  „Ich danke Dir, dass du mir so brav gehorcht hast.“ flüsterte er zärtlich.


  Dabei liebkoste er ihre Busen, „und dass ich dir deine anale Jungfräulichkeit nehmen durfte.“


  Sie musste schmunzeln, was auch ihn zum Lächeln brachte.


  „War das schön? Hat es dir gefallen?“ fragte er sie.


  „Ich bin nicht sicher, etwas ungewohnt“, antwortete sie.


  „Ja, für den Anfang war das in Ordnung, wir werden noch etwas üben müssen.“


  Sie grinste und sah in seine warmen Augen. Sie dachte, dass sie mit ihm alles probieren und üben mochte. Er küsste sie mit inniger Zunge. Inzwischen war es recht spät geworden.


  Dennoch sagte er leise: „Wir sind noch nicht fertig.“


  Sie war erstaunt, das zu hören. Sie spürte seine Zunge an ihrem Ohrläppchen, dann an ihrem Nacken. Seine Handflächen streiften über ihre Nippel, ohne die Brust zu berühren. Sie wurde erregt und der Reiz schoss ein warmes Gefühl zu ihrer Pussy. Instinktiv öffnete sie ihre Beine.


  „Was möchtest nun du, dass ich mache?“ fragte er sie.


  „Bitte streichle meinen Kitzler“, hauchte sie leise.


  Er freute sich immer, wenn sie ihm ihre sexy Wünsche mitteilte. Mit seinem linken Zeigefinger streifte er leicht über ihren Kitzler. Immer und immer wieder, mit der selben Bewegung und mit dem selben Druck. Ihr Atmen veränderte sich und wurde etwas tiefer. Während er sie auf den Mund küsste, eine Hand um ihre Brust schloss und mit der anderen ihren Kitzler reizte, war sie ihm völlig ergeben. Sie genoss seine Liebkosungen und merkte, wie sie sich immer mehr und mehr einem starken Höhepunkt näherte.


  „Wenn du genau so weiter machst, muss ich kommen“, flüsterte sie in sein Ohr.


  Er hätte am liebsten mit den Streicheleinheiten gestoppt, um sie noch mehr zu quälen, und sie erneut nicht kommen zu lassen, obwohl sie es so sehr brauchte, aber ihre Ehrlichkeit und dann die Gehorsamkeit über den Abend hinweg haben ihm gezeigt, dass sie einen schönen Orgasmus verdiente. Er behielt die Geschwindigkeit und Druck seines Fingers bei. Nur hin und wieder fühlte er zwischen ihren inneren Lippen in der Nähe ihres Eingangs, um neue Feuchtigkeit aufzunehmen, so blieb sein Finger weiterhin glitschig. Es war wunderschön. Sie war kurz davor zu kommen und musste lauter stöhnen.


  Er war fasziniert von diesem Anblick. Diese wunderschöne Frau, so notgeil wegen ihm, mit ihren bebenden Busen und gespreizten Beinen neben sich.


  Er entschloss sich, sie doch noch ein wenig länger hinzuhalten, aber nicht mehr allzu lange.


  „Setzt dich dort auf den Sessel, Beine breit“, sagte er ihr und erhob sich.


  Kurz war sie enttäuscht, als sein Finger nicht mehr auf ihrem Kitzler war. Sie atmete aus, und spürte, wie ihr geschwollener Kitzler nur noch wenig Reizung gebraucht hätte, um zu kommen. Sie begab sich schnell zum angewiesenen Platz und öffnete ihre Beine weit nach außen. Er nahm beiden Beine in die Hände und legte sie behutsam auf den Armlehnen ab. Jetzt hatte er einen genauen und tiefen Blick auf ihr feuchtes Kätzchen. Sie rekelte sich vor Geilheit und wollte weiter gereizt werden.


  „Derrick, bitte.“ Sie hatte immer noch ihre High Heels an.


  Der Anblick von ihrer nackten Pussy direkt vor ihm, den hohen Schuhen und den Brustwarzenklemmen, die sie für ihn trug, faszinierte ihn erneut. Gerne hätte er sie jetzt richtig schön rangenommen und bis zum Morgengrauen durchgefickt. Aber das wollte er sich für die morgige Nacht aufheben. Er mochte, wie sie sich ihm ergeben hatte und alles mit sich tun ließ. Die Lektion sollte bald weitergehen, nun wollte er sie erst einmal belohnen. Er beugte seinen Kopf zu ihrem rosa Kätzchen herunter und fuhr mit seiner Zunge gekonnt an dem Schamlippenspalt entlang, von unten bis nach oben. Sie stöhnte auf, als er endlich wieder zwischen ihren Beinen spielte. Er ließ seine Zunge zwischen ihre Schamlippen gleiten und erreichte ihren geschwollenen aufrecht stehenden Kitzler. Dann fuhr er erneut mit der Zunge auf und ab. Mit den Fingern spreizte er ihre Schamlippen.


  „Halt sie auseinander.“


  Sie griff ihre Schamlippen und zog sie für ihn auseinander. Er fing an, an ihrem Kitzler zu saugen und zu lecken. Sie schmeckte gut. Ihr Becken begann unter seinen Leckbewegungen zu beben. Seine Hände legte er fest gegen ihre gespreizten Schenkel. Seine Zunge fühlte sich sanfter an als seine starken Finger, aber die Erregung in ihrer Klitoris war nun so hoch, dass selbst minimale Berührungen sie mehr und mehr in Ekstase brachten. Sie spürte, dass Sie bald soweit sein würde: ein heftiger Höhepunkt bahnte sich an. Er bemerkte es ebenfalls, denn ihr Stöhnen wurde nun häufiger und lauter. Sie klang sehr sexy in seinem Ohr. Er steckte seinen Zeigefinger in ihre warme Vagina, er wollte genau spüren, wenn sie kam. Er wollte die Muskelkontraktionen um seinen Finger spüren. Wie schön eng sie gebaut war!


  Der Eingang zu ihrer Muschi war tropfend nass. Er fragte sich, wie viel Feuchtigkeit sie heute wohl verloren hatte und schmunzelte über seinen Gedanken. Er steckte seinen Finger schön tief in sie hinein und zog in wieder hinaus. Dann steckte er ihn noch tiefer hinein und hinaus und simulierte so eine Fick-Bewegungen. Er leckte weiterhin an ihrem Kitzler. Dafür ließ er sich viel Zeit.


  „Derrick“, flüsterte sie und dann kurze Zeit wieder, „Oh, Derrick.“


  Dann kam sie. Ihr Oberkörper bäumte sie nach vorne auf. Einen Augenblick später fing ihre Pussy-Muskulatur um seinen Finger herum kräftig zu zucken an, schön rhythmisch und schön lange. Er genoss das Gefühl auf seinem Finger, ebenso den Klang ihrer Stimme, als sie seinen Namen stöhnte. Als die Zuckungen aufhörten, hörte er auch auf, sie zu lecken. Er wusste genau, wie er seine hübsche Freundin richtig befriedigen musste. Er beobachtete, wie sie sich wieder nach hinten beugte und zu entspannen begann. Ihre Nippel wurden unter den Brustklemmen steinhart, wie immer kurz nach ihrem Orgasmus. Er küsste ihre rechte Nippelspitze, dann die linke und wartete, bis sie zu sich kam. Dann nahm er ihre Beine von den Lehnen, erst das linke, dann das rechte, hob sie kurz an und prüfte den Zustand ihres Pos.


  Er war noch leicht gerötet, gab ihr einen kleinen Klapps, sah sie lächeln und murmelte: „Das wird bis morgen verschwunden sein.“


  Er zog ihre Schuhe aus, stellte sie neben dem Sofa ab und küsste zärtlich ihre Füße. Dann nahm er ihr die Brustwarzenklemmen von ihren Nippeln ab. Sie stöhnte etwas von der Erleichterung auf. Dann leckte er langsam und schön lange über beide leicht wunden Nippel. Er nuckelte an ihnen und umschlang sie sorgfältig mit seiner Zunge. Dabei hielt er ihre Busen mit beiden Händen schön fest und drückte gelegentlich sanft und auch ab und zu stärker zu. Er machte mehrfache Saugbewegungen, an jedem der Nippel, bis die Abdrücke der Klemmen nicht mehr spürbar waren. Dann biss er leicht zu, das wollte er sich nicht nehmen lassen. Sie stöhnte erneut auf. Dann legte er sich neben sie und streichelte sie. Sie umarmte ihn und so blieben sie minutenlang liegen.


  „War das schön?“ fragte er sie flüsternd, während er weiterhin ihre Busen streichelte.


  Ab und zu streichelte er nach unten zu ihrem Kätzchen und wieder hoch.


  „Ja, das war traumhaft schön“, antwortete sie, ganz erschöpft.


  Sie genoss alle seine Berührungen.


  „Aber ich würde gerne noch von dir in mein Fötzchen gefickt werden“, sagte sie.


  Diese Aussage ließ seinen Penis etwas anschwellen. Er liebte es, wenn sie dreckig redete. Das machte sie nur, wenn sie sehr geil war oder sich sehr geborgen und sicher fühlte. Heute hat er alles richtig gemacht. Dieser Tag scheint ein voller Erfolg gewesen zu sein, den er in anderer Form zu wiederholen dachte.


  „Haben wir dein kleines Kätzchen heute etwa sehr vernachlässigt?“ dabei streifte er über ihre Klitoris.


  „Ja“, sie nickte ihm zu und blickte in seine Augen.


  „Du willst ihn tief in dir spüren, nicht wahr?“


  „Ja, ganz fest und tief.“


  „Und richtig hart rangenommen werden von mir?“ seine Augen strahlten sie an, aber seine Stimme war wieder ganz ruhig.


  „Oh, ja, bitte“, flehte sie.


  Er wusste, dass sie früher oder später nach seinem Penis flehen würde.


  „Du bekommst meinen Schwanz morgen, Liebes. Für heute genügt es. Wir ficken dein Fötzchen morgen richtig durch. Jetzt gehen wir schlafen.“


  Er küsste ihre Lippen liebevoll und sie erwiderte den Kuss zärtlich.


  „Aber ich habe noch einen letzten Wunsch“, sagte er.


  „Welchen?“


  „Ich möchte, dass du morgen sehr früh aufstehst. Und dann möchte ich, dass du dich um meinen Schwanz kümmerst. Ich möchte wachwerden von deinem Saugen an meinem Schwanz. Solltest du das zu meiner Zufriedenheit machen, werden wir dieses Spielchen öfters spielen.“


  Sie nickte und sagte „OK.“


  „Gefällt dir mein Wunsch?“


  „Ja“, lächelte sie, „Ich werde mich sehr bemühen.“


  Er stand auf, nahm sie in seine Arme und trug sie ins Schlafzimmer. Er genoss es, ihren Kopf auf seiner Brust zu spüren, während er sie hinüber brachte und in dem großen Bett ablegte. Dann küsste er sie innig und sie schlief nackt in seinen Armen ein. Er streichelte noch ein paar Mal zärtlich über ihren nackten Körper und war glücklich. Dabei sagte er ihr, dass er sie liebte. Dann schlief auch er ein.

  



  The End.


  


  


  Werke von Avia Lovecká:
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  Ihm gehorsam sein: Eine erotische Liebes-Novelette

  Eine hocherotische und knisternde Liebesgeschichte zwischen der hübschen Marie und ihrer großen Liebe Derrick, einem charismatischen und gebildeten Mann, der sie in leichten sexuellen Gehorsam einführt.

  Eine Geschichte für alle Liebhaber von erotischer Dominanz und Gehorsam zwischen Mann und Frau. Enthält neben Erotik und Sex auch Liebe und Zärtlichkeit.


  Wörter: ca. 7590 | Gratis Leseprobe/Auszug
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  Ihm gehorsam sein 2: Eine erotische Liebesgeschichte

  Aufgrund der hohen Beliebtheit des ersten Bandes ist eine Fortsetzung bereits in Arbeit.


  geplantes Erscheinungsdatum: Sommer 2012 | Mehr Info: Ihm gehorsam sein TEIL 2
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  Ohne Höschen: Eine erotische Liebes-Kurzgeschichte


  Eine sexy Liebesgeschichte, die mit einer erotischen SMS von dem charmanten David zu seiner neuen Liebe Lisa beginnt. Wird sie sich darauf einlassen und tun, was er ihr befiehlt?

  Für alle Liebhaber von erotischer Dominanz und Gehorsam zwischen einem Liebespaar.

  Wörter: ca. 6000 | Gratis Leseprobe/Auszug
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  Fremde Verführung: Eine erotische Kurzgeschichte

  Nach ihrem Arbeitstag macht die blonde Emily einen Abstecher zu einem privaten Strandbereich in ihrer neuen Umgebung. Das Grundstück ist Privatbesitz und darf nicht betreten werden, dennoch bleibt Emily. Als sie von dem Besitzer erwischt wird, bietet er ihr einen Deal an: sie darf gehen, aber nur, wenn sie sich seinen erotischen Wünschen hingibt. Was wird der attraktive Fremde von ihr verlangen?

  Eine Geschichte für alle Liebhaber von leichter erotischer Bestrafung und sexueller Fügsamkeit.


  Wörter: ca. 4750 | Gratis Leseprobe/Auszug
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  Die Liebesspiel-Bestrafung: Eine erotische Liebes-Kurzgeschichte

  Als das Dessousmodell Stephanie von einem Fotoshooting nach Hause kommt, wird sie von einem Mann überrascht, der in ihr Appartement eingedrungen ist. Er ist kein Unbekannter. Als er eine Peitsche herausholt und ihr eine Reihe von Fragen stellt, bleibt nur zu hoffen, dass sie die richtigen Antworten hat . . .


  Für alle Liebhaber von erotischer Bestrafung, Spanking, Dominanz und Fügsamkeit.


  Wörter: ca. 3380 | Gratis Leseprobe/Auszug
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  Heiß in der U-Bahn: Eine sexy Kurzgeschichte

  In der überfüllten U-Bahn rempelt Christin ungewollt einen fremden Mann an. Es sind ihre prallen Brüste, die sich unbeabsichtigt gegen den Unbekannten pressen. Als sie in sein Gesicht schaut, blickt sie in das begehrenswerteste Paar Augen, das sie je gesehen hat. Erst lächelt er sie immer wieder verführerisch an; dann fordert er sie auf, ruhig wieder etwas näher zu kommen . . .


  Für alle Liebhaber von knisternden, erotischen Kurzgeschichten.


  Wörter: ca. 2240 | Gratis Leseprobe/Auszug
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  Der sexy Aushilfsarzt: Eine erotische Kurzgeschichte

  Als Natalie den charmante Vertretungsarzt Dr. Schmidt kennenlernt, ist es sofort um sie geschehen. Er ist groß, sexy und intelligent. Und im Begriff, sie zu untersuchen. Hocherotische Spannung entsteht zwischen ihnen, als er sie auffordert, sich frei zu machen – komplett.

  Für alle Liebhaber von hocherotischen Kurzgeschichten.


  Wörter: ca. 2580 | Gratis Leseprobe/Auszug
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  Liebesspielerei: Eine Sammlung erotischer Geschichten

  Das Buch umfasst sechs hocherotische Sexgeschichten:


  
    · Ihm gehorsam sein: Eine erotische Liebes-Novelette
  


  
    · Ohne Höschen: Eine erotische Liebes-Kurzgeschichte
  


  
    · Fremde Verführung: Eine erotische Kurzgeschichte
  


  
    · Die Liebesspiel-Bestrafung: Eine erotische Liebes-Kurzgeschichte
  


  
    · Heiß in der U-Bahn: Eine sexy Kurzgeschichte
  


  
    · Der sexy Aushilfsarzt: Eine erotische Kurzgeschichte
  


  


  


  Gesamt Wörter: ca. 23280! |

  Mehr Info unter: Liebesspielerei: Eine Sammlung erotischer Geschichten


  


  


  Hallo liebe Leser,


  


  vielen Dank, dass Sie sich für dieses E-Book entschieden haben. Wie hat es Ihnen gefallen?


  Über Feedback zu meinen Büchern und Geschichten bin ich dankbar. Schreiben Sie mir an lesermeinung@avialovecka.de mit dem Betreff: E-Book (und den Titel dieses Buches).


  


  Für Hinweise auf Fehler oder Unklarheiten bin ich dankbar, um sie in künftigen Ausgaben zu beseitigen.


  


  Herzlichst,


  Ihre


  


  Avia Lovecká


  


  


  Hinweise, Rechtliches und Impressum


  Dies ist eine fiktive Geschichte. Ähnlichkeiten oder mögliche Übereinstimmungen mit real existierenden Personen oder Gegebenheiten sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Alle Charaktere in dieser Geschichte sind volljährig.


  E-Books sind nicht übertragbar. Es verstößt gegen das Urheberrecht, dieses Werk weiterzuverkaufen oder zu verschenken.


  Wir sind um die Richtigkeit und Aktualität der in diesem E-Book bereitgestellten Informationen bemüht. Trotzdem können Fehler und Unklarheiten nicht vollständig ausgeschlossen werden. Wir übernehmen deshalb keine Gewähr für die Aktualität, Richtigkeit, Vollständigkeit oder Qualität der bereitgestellten Informationen. Für Schäden materieller oder immaterieller Art, die durch Nutzung oder Nichtnutzung der dargebotenen Informationen bzw. durch die Nutzung fehlerhafter oder unvollständiger Informationen unmittelbar oder mittelbar verursacht werden, haften wir nicht, sofern uns nicht nachweislich vorsätzliches oder grob fahrlässiges Verschulden zur Last fällt. Für Hinweise auf Fehler oder Unklarheiten sind wir dankbar, um sie in künftigen Ausgaben zu beseitigen: redaktion@avialovecka.de


  Texte und Grafiken dieses E-Books sind urheberrechtlich geschützt. Grundsätzlich ist eine Nutzung ohne Genehmigung des jeweiligen Urhebers oder Rechteinhabers nicht zulässig und daher strafbar.


  Markennamen, Warenzeichen und eingetragene Warenzeichen, die in diesem E-Book verwendet werden, sind Eigentum ihrer rechtmäßigen Eigentümer. Sie dienen hier nur der Beschreibung bzw. Identifikation der jeweiligen Firmen, Produkte und Dienstleistungen.


  Haftung des Verfassers bzw. des Verlages und seiner Beauftragten für Personen-, Sach- und Vermögensschäden ausgeschlossen.
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  Mehr von dieser Autorin:


  Besuchen Sie www.avialovecka.de für weitere erotische Geschichten.
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